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©fe Sftelognoêjfrungeii fanben unter Seitung ber #§. Dber*

ften ßofftetter, ©tabler, SBfelaiifc, TOajor «umici unb ajaupt*
mann ©outau ftatt.

Unter ben ibcorctifdjcn Sßorträgcn »etblenen bie bc« Jiprn.

Dbcrften #offtetter über ®cfcdjt«lcbrc befonbere ©rroäfjnung. @«

(ft benfelben efne Itftlfdje fflefeudjtung ber ©relgniffe be« gclb*
juge« »on 1866 in Söhnten ju ©runbe gelegt, ©fc Sefpre*
djung ber taltffajen unb ftrategffdjen SSerbaltnlfje blcfc« gelbjuge«
(ft ebenfo anjtefjenb unb (ntereffant at« lehtteidj. Äein Dfpjler
wftb, wenn er, wie »eraii«jufefeen tft, bfe nöthigen SBorfenntnlffe
mltgcbradjt tjat, bfefen aiiîgcjeldjiieten Vorträgen ohne ben groß*
ten SRufcen beigewohnt fjaben. ©tubferen tann 3eber adetn,
bodj hier wutbe 3ebem ©elegenheft geboten, »etfdjfcbene »n*
fidjten über bfe efnjefnen Säfte lernten ju lirnen unb fo butdj
fßetglefdj berfelben fca« eigene Urtbeit ju fdjärfen. — ©em §rn.
Dbetften A>fftetter woften wfr für bfefe hödjft »ortljeftfjafte unfc

nufclfaje Setjrmettjobe unfere Stnettennung nfdjt »ctfagen.
Sine etftcutfdje ©rfdjefnung fn ber ©djufe war, baß beinahe

alte Dffijfere ber beutfajen unb franjöfifdjen ©pradje glefaj mädj«

tfg waren. — 3n ber etften Slbttjcltung wurbc nfajt mit Unredjt
»orau«gcfefct, fcaß fämmtlidje ®eneraIftab«offijfcre beibe ©pra*
djen gfciajntâfjfg »erfteben unb fprcdjen. ?lu« bfefem ©runbe
würben audj kle SBorttäge »on ken 35rofefforcn, je nadjtcm ffjnen
bie eine ober anbere ©pradje geläufiger war, beutfdj ober fran*
jöftfdj gehalten, ©fe jwefte Slbtbcftung tfjcitte (idj jwar fn eine

beulfaje unb franjöfifdje Afaffe, bod; waren «udj hier ber weft*

au« großem Saht befbc ©pradjen geläufig.
Slm 18. Dftober würbe bfe ©enttaffdjute »on bem elbg. Jfjrn.

Dberft SBhfli»pin fnfpfjfrt unb berfelbe etllärte fidj mit ben

Selffungcn berfelben jufrfeben. ajr. Dberft ïjfjlfippfn begfeftete

bfe ©djufe audj am erften Stag ber Dtefogno«jtrung, wefdje wfr
fpäter befpredjen werben. ÜJtft SBewidigung be« citg. SRtlftsr«

bepartement« fdjtojfen fiaj ber 9telogno«jfrung, ju wcldjcr bfe

®enerafftab«offijfere »crpftidjtet waren, frcfrofllfg 19 Snfanterie*
ÜRaforc an.

©er ©fnbrurt, ben un« bie ©djufe gemadjt, fft ein fehr gün«

fliger. Clcfß unb ©ifer, befonber« oon ©eite ber Snfanterie*

SRajcre, ließ nfdjt« ju wünfdjen übrig. Selber fft bfe cinge*

räumte 3eit »fri ju turj. ©a«, wat kfe Dffijiere anberer Ar»

meen fn 3<>brcn lernen, ba« foden ble unfrigen In wenig

Sßjodjen erlernen. — ©ewlß tclftet (Slfcr unb fßrloatftubium bef

un« fehr SMelc«, bodj würbe ftdj gewiß nodj S3effere« erjielen
laffen. wenn ein blefbcnb gültige« Programm für ben Unter*

ridjt aufgefteHt unb befonbere Sebrbüdjer, ble af« Seitfabcn ju
bfenen tjätten, »orgefdjrlcben würfen. IS« hätte bfefe« ben bop*

peltcn SSoribeil gleichmäßiger Slu«bltbung ader Dfpjfere, wetdje
bfe ©djule befuajt fjaben, unb e« wäre benfelben ©efegenfjeft

geboten ftdj »orjubereiten, wa« jefct nfdjt mögtfdj fft. — Sn
aden Slrmeen wirb in biefer SBeffe »orgegangen, warum nidjt
audj bei un«, wo bfefe« boppclt notbwenbig wäre'?

©e« SEeitcrn ctfdjeint c« nidjt »ortfjcflbaft, tfe ©eneralftab«*

offijiere erft nad) Ihrer Ucberfcjjung in tie Gcntralfajule ju tarn*

manbfren. @« würben beffere SRefultate erfjältlidj fefn wenn

man jSf;rlid) efne Slnjabl Dffijiere, weldje ble nöthigen S3or*
• tenntnfjfe befifeen, fn bfe ©entralfdjulc (bfe man übrigen« füg*

ttdjcr Jlricg«fdjule nennen bürfte). fommanbiren würbe. Slm ©nbe

ber ©djule hätte kann efne Prüfung ftattjuftnben, worauf man

biejenigen, welaje biefelbe gut^beftanfccn fjaben, fnfofern e« notlj*

wenfcfg, bef rädjfter ©efegenfjeft in ten ©eneralftab überfefct

ober pe jur Seförtetung bei ber '.truppe in Söotfajlag bringt.
©in taltifajcr Jtut« für ble neuernannten Majore ber 3nfan>

teric unb ©djüfccn tft jebenfad« »on großem SBorthefl, befonbet«

wenn babei blc wifjenfdjaftlldjen SSranajen fcer Ätteg«tunft fpejfed

betüttpdjtfgt wetben.

©a fn unferer Slrmee bie 3cft ber <Brarl« fehr turj juge*
meffen ift, fo foflte man e« nidjt untetlaffen, bie tbecrctifajc

Stuebflbung bet ©tab«» unk ®cncralftab«offij((re möglfajft ju
fötbern; wer fcie Sbeotfe fennt, wfrb ftdj audj tcfdjter fn ba«

ft>iatttfa)e tjtneinpnben. ?lu« bfefem ®runbe bürfte e« ange»

meffen fein ben Äut« ber ©tab«offijiere auf 2 SRonate au«ju*

befjnen. ©en Aur« ker ©eneralftab«ofpjfere, gtauben wir, follte

man auf 2 3«fjre »ertfjetlen. Seker fodte 2 SWonate kauern,
©em erften hätten bte ©eneralftab« > Slfpttantcn unfc Dffijiere,
fcfe höhere ©rafce fn fcer Sltmee erwerben woden, beijuwohnen;
bem jweiten bfe bereit« tn ben ©eneralftab überfefcten Dfpjiere.
©le In ben beiben Surfen »orjutragenben ©egenftänbe ließen

pdj leidjt anführen, ©er etgentlidje ®eneralftab«b(enft wäre erft

(n fcem jroeften Safjrgang »orjutragen.
©fc neuefte Seit hat fcfe ungemeine SBfajtlgteft eine« tüdj«

tigen, wiffcnfdjaftlfaj gebflbeten ©eneralftabe« fn ber überjeugenb«

ften SBeife bargethan; ergreifen wfr baher' bfe SRlttet, ble ge«

eignet pnb, un« einen fotajen ju »erfdjaffen. $ler abet tommt
c« fn erfter Strife barauf an, ben Dfpjieren be« ©eneralftabe«

©elegenbeit ju geben, fidj tfjeoretffaj t.nb prattffaj au«jubf(ben.
SBie ba« erftere einigermaßen ju ermöglichen tft, fjaben wfr ge«

fagt. Sum fejjtern muß bfe be»orftefjenbe SÄeerganffatfon ber

îlrmee ben SBeg bahnen!

51 u 0 l o n it.

© n g f a n b. (SlrmecDiganifatton.) ©fe „Saturdey
Review" Sir. 784 bringt nadjftebenben Slrtitel übet ble SReorganf«

fatlon ber englifdjen Slrmee : ©fe Dfpjiere einer Slrmee bitben

bie ©runbpfeller ffjrer mllitärifdjen ©tabilität unb SBirfung««

traft, pe ftnb bie Sräger be« ganjen lunftgeredjt jufammengefügten
Baue«. — Sfjnen »etbantt ba« SRegfment feinen Son, feine

Haltung, feinen esprit de corps, butdj pe pflanjen pdj feine

Srabittonen in ber Sruppe anregenb fort, ©le Dffijiere pnb
fcer Srunnqucll, ker fcie ©lieber be« SWilitärtörper« mit iener

©(«jlplin burdjftrömt, oljne welaje fefbft bie größte Sltmee

fdjledjtcrking« uiitauglidj tlcibt. Stu« kfefem Sern ctitfprlngt
ba« Sebcti«btut bc« Äorp«, et ift fein »crtrcibcnbcr aperjfdjlag
unb jugtetdj ba« $fm bc« ©anjen.

Dbnc gute Dfpjfere ftefjt etne ÜRllitärmadjt einet wotylbe»

fchffgten Slrmee in glefdjer SBeife gegenüber, wie ein unoernünf*

tfge« Shier beni SfRcnfajcn. ©le pb»pfaje Äraft mag ba fein,

felbft eine Slrt 3ufammentjang««3nftiiilt, weldje man frrtfjümtfäj
für ©t«jlpl(n anfefjen tonnte; aber »on Jenen •©igenfdjaften,

weldje eine Slrmee tfjatfädjlidj ftarl madjen, — wafjrcr ©(«jiplfn,
Sntcdfgenj, jener (JoljäponSfraft, »etmöge beten eint Sttnice

befähigt witb, bie »ctnidjtcnbcn, jerfefcenben ©ffetle auJfdjreitenbeii

Uebermuthe« ober flägliajcr a5erab(t(nimung ju bannen, ifjren
©baratter unb (|jte gjuj)C jUt gejt t,rrj ©iege« wie in ben

©tunben ber SRiebcrfage ju bewahren, ober audj wätjrcnb ber

ettöbtenben ©leldjfòrmfgtett monotoner Ärieg«» unfc grieben«»

Dperationen feftjufjalten — »on jenen ©Igenfdjaften, fagen wir,
Ift eine Slrmee unter unfähigen Dfpjfeten ofjne SBetterc« entblößt.

Sfili Dtadjbruct »ciwcifen wfr baber auf bie lohe SSidjtlgfcft,
unfere (bfe cnglifdje) Slrmee mit eifrigen, ifjret Slufgabe befler

gcwadjfenen Dfpjieren ju »erfeben. Selber muffen wir einen

fühlbaren SfRangct an foldjen felbft bef unferen $aupt*Sruppcn*

gattungen betfagen, unb oljne bem britifdjen Dfpjler ju nalje

treten jn woden, fönnen wir mft gutem ©emiffen ihm unmöglich,

nadjfagen, baß er ganj ba« fei, wa« er fein fodte. ©ie ©djwädjen
be« ©ejftctn« pnb fürjlta) »on ber fönfgt. Äommiffton fût SRc<

generation unferet ÜRilitär« weitfäupg erörtert wotfcen, unb

man fjat begonnen, pd) fyöCcre S3etiif«jie(e af« bieder ju fteden.

SRehmen wir an, baß ble »on jener Seite entworfenen obet fdjon

getroffenen SRaßrcgcln erfolgrcldj fefn werten, fcaß unfere Df«

pjtere, ober bod) beren überwiegenbe Slnjahl iene Socferbeit (laxity)
ber SRorat unb ©i«j(plin, welche, traurig genug, fo SSicle branb«

martt, fdjlicßlidj ablegen unb jene blaprte obet wfttliaje ©lefdjt

güftigfclt, weldje ble $ftia)t fn eine Saft »erwanbett, jene Slb<

neigung gegen ba« Äaferncnthum unfc SBerficbe für Urlaub

übctiolnten werben, fo ftcfjen fte bed) noa) jutüct fjinlcr unferm

Steale eine« »on milltärlfdjem ©elfte unb wahrem S3cruf«elfcr

burdjbrungenen Dfpjfct«, ofjne fcen ble Slrmce fajtedjtetklng« etne

fta'nffjaftc SRfßbffbung bleibt.

Ï« tritt Immer ttarer ju Sage, baß bfe DfPjiere Ifjren ©tanb

nur nodj at« einen tjtilfgen SBeruf, niajt aber at« bloße Sieb«
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Dic Rekognoszirungen fanden unter Leitung der HH. Ober-

sten Hofstetter, Stadler, Wieland, Major Burnier und Hauptmann

Coutau statt. >

Unter den thcorctischcn Vorträgcn Verdienen die des Hrn.
Obcrstcn Hofstettcr übcr Gefcchtslchre befondcrc Erwähnung. E«
lst denselben eine kritische Beleuchtung der Ereignisse des

Feldzugcs »on 1866 in Böhmen zu Grunde gelegt. Die Besprechung

der taktischcn und stratcgischcn Verhältnisse dicsc« Fcldzüge«
ist ebenso anziehend und interessant al« lehrreich. Kein Ofsizier
wird, wenn er, wic vorauSzusetzcn ist, die nöthigen Vorkenntnisse
mitgebracht hat, diesen auSgczeichncten Vorirögcn ohne den größten

Nutzen beigewohnt haben. Studieren kann Jeder allein,
doch hier wurde Jedem Gelegenheit geboten, verschicdene

Ansichten über die einzelnen Fälle kennen zu lernen und so durch

Vergleich derselben da« eigene Urtheil zu schärfen. — Dem Hrn.
Obersten Hofstetter wollen wtr für diese höchst »orthcilhofte und

nützliche Lehrmethode unsere Anerkennung nicht versagen.

Eine erfreuliche Erscheinung in der Schulc war, daß beinahe

alle Offiziere der deuischen und französischen Sprache gleich mächtig

waren. — Jn der ersten Abtheilung wurdc nicht mit Unrecht

vorausgesetzt, daß sämmtliche Generalstabsofsiziere beide Sprachen

gleichmäßig »erstehen und sprechen. Aus diesem Grunde
wurden auch die Vorträge von den Professoren, je nachdem ihnen
die eine oder andere Sprache geläufiger war, deutsch odcr

französisch gehalten. Die zwcite Abthcilung thciltc sich zwar in eine

deutsche und französische Klasse, doch waren auch hier dcr weitaus

größern Zahl beide Sxrachcn gcläufig.
Am 18, Oktobcr wurde die Centralschule »on dem eidg. Hrn.

Oberst Philippin inspizirt und derselbe erklärte sich mit den

Leistungen derselben zufrieden. Hr. Oberst Philippin begleitete

die Schule auch am ersten Tag der Rekognoszirung, welche wir
später besprechen werdcn. Mit Bewilligung des cidg.
Militärdepartemcnts schlosscn sich der Rekognoszirung, zu wclchcr die

Gencralstabsoffizicre verpflichtet waren, freiwillig 19 Infanterie-
Majore an.

Der Eindruck, den un« die Schule gemacht, ist ein sehr

günstiger. Fleiß und Eifer, besonders vvn Seite der Infanterie-
Majore, licß nichts zu wünschcn übrig. Leider ist die einge-

rä,umte Zeit vicl zu kurz. DaS, wa« die Offizierc anderer

Armeen in Jahrcn lcrncn, da« svllcn die unsrigen in wenig

Wochen erlernen. — Gewiß leistet Eifer »nd Privatstudium bei

uns sehr Vieles, doch würde sich gewiß noch Besseres erzielen

lassen, wenn ein bleibend gültiges Programm für den Unterricht

aufgestellt und besondere Lehrbücher, die als Leitfaden zu
dienen hättcn, vorgcschricbcn wür?en. Es hätte dieses dcn

doppelten Vortheil glcichmößigcr Ausbildung aller Offizien, welche

die Schule besucht haben, und e« wäre denselben Gelegenheit

geboten, sich »vrzubereiten, wa« jctzt nicht möglich ift, — Jn
allen Armeen wird in dieser Wcise »orgegangen, warum nicht

auch bei un«. wo diese« doppelt nothwcndig wäre's

DeS Weiter« crscheint cê nicht vortheilhaft, rie Generalstabê-

«fsizicrc erst nach ihrer Uebersetzung in die Centralschule zu kam-

mandiren. Es würden bessere Resultate erhältlich scin, wenn

man jährlich etne Anzahl Offiziere, welche die nöthigen
Vorkenntnisse besitzen, in die Centralschule (die man übrigens füg-

lichcr Kricgsfchulc nennen dürfte) kommandiren würde. Am Ende

der Schule hätte dann eine Prüfung stattzufinden, worauf man

diejenigen, welche dieselbe gut.bestandcn haben, insofern cS

nothwendig, bei nächster Gclcgcnheit t» den Gencralstab übersctzt

oder sie zur Beförderung bci der Truppe in Vorschlag bringt.
Ein taktischer Kurs sür die ncuernannten Majore der Infanterie

und Schützen tst jedenfalls »on großem Borlhcil, besonders

wenn dabei die wissenschaftlichen Branchen der Kriegskunst speziell

berücksichtigt werden.

Da in unserer Armee die Zcit dcr Praris schr kurz
zugemessen ist, so sollte man eê nicht unterlassen, die theoretische

Ausbildung der Stabs - und Gcneralstabsofffzicre möglichst zu

fördern; wer die Theorie kennt, wird stch auch leichter tn da«

Praktische hineinfinden. Au« diesem Grunde dürfte e«

angemessen scin, den Kur« dcr Stabsoffiziere auf 2 Monate

auszudehnen. Den KurS der GcueralstabSosfiziere, glauben «ir, sollte

man auf 2 Jahre »ertheilen. Jeder sollte 2 Monate dauern.
Dem ersten hätten dk Generalstabs > Aspiranten und Offiziere,
die höhere Grade in der Armee erwerben «ollen, beizuwohnen;
deni zweiten die bereit« in dcn Generalgab übersetzten Offiziere.
Die in dcn bcidcn Kursen vorzutragenden Gegenstände ließen

sich leicht anführen. Dcr eigentliche Generalstabsdienst wäre erst

in dem zmeiien Jahrgang vorzutragen.
Die neueste Zeit hat die ungemeine Wichtigkeit eine«

tüchtigen, wissenschaftlich gebildeten GeneralstabeS ln der überzeugend»

sten Weise dargethan; ergreifen wtr daher' die Mittel, die ge-

eignet find, uns einen solchen zu »erschaffen. Hier aber kommt

es tn erster Linie darauf an, den Offizieren des Generalstabe«

Gelegenheit zu geben, stch theoretisch ,,nd praktisch auszubilden.
Wie das erstere einigermaßen zu ermöglichen tst, haben »ir ge»

sagt. Zum letztern muß die bevorstehende Reorganisation der

Armce dcn Weg bahnen!

Ausland.

England. (ArmeeQrganisation.) Die «Latiircls? «e»
visw" Nr. 784 bringt nachstehende» Artikel über die Reorganisation

dcr englischen Armee: Die Offiziere einer Armce bilden

die Grundxfeilcr ihrer militärischen Stabilität und Wirkungskraft,

sie sind die Träger des ganzen kunstgerecht zusammengefügten

Baues. — Ihnen »erdankt das Regiment seinen Ton, seine

Haltung, seinen esprit às eorps, durch sie pflanzen sich scine

Traditionen in dcr Truppe anregend fort. Die Ofsiziere sind

dcr Brunnqucll, der die Glieder des MilitärkörxerS mit jener

Disziplin durchströmt, ohne welche selbst die größte Armee

schlechterdings untauglich bleibt. AuS diesem Bern enispringt
da« LebenSblut dc« KorxS, er ift scin »crtrcibcnder Herzschlag

und zugleich das Hirn dcS Ganzcn.
Ohnc gute Ofsiziere steht eine Militärmacht einer wohlbe-

fchligten Armce in gleicher Wcise gegenüber, wie ein unvernünftiges

Tbicr dem Menschen. Die physische Kraft mag da sein,

selbst eine Art ZusammcnhangS-Jnstinkt, welchc man irrthümlich
für Disziplin ansehen könnte; aber von jenen 'Eigenschaften,

welche eine Armee ihatsächlich stark machen, — wahrer Disziplin,
Jntclligcnz, jcncr CohäsionSkrast, »ermöge deren ein« Arme«

befähigt wir», die »crnichtcnden, zcrsctzcnden Effekte ausschrciiciide»

UcbcrmuthcS odcr kläglichcr Herabstimmung zu banne», ihren
Charakter und ihre Ruhe zur Zeit des Sieges wic in den

Stunden dcr Nicdcrlage zu bewahren, oder auch währcnd der

erlödtcnden Glcichförmigkcit monotoner Kriegs- und Frieden«-

Operationen festzuhalten — »on jenen Eigenschaften, sagen wir,
ist eine Armee unter unfähigen Ofsizieren ohne Weitere« entblößt.

Mit Nachdruck »erweisen wir daher auf die hohe Wichtigkett,

unscre (die englische) Armee mit eifrigen, ihrcr Aufgabe besser

gewachsenen Ofsizicrcn zu »crsehcn. Leider müssen wir einen

fühlbaren Mangcl an selchen sclbst bci unscrcn Haupt-Truppcn-

gattungcn bcklagcn, und ohne dem britischen Offizier zu nahe

treten zu wollen, könncn wir mit gutcm Gemissen ihm unmöglich

nachsagen, daß er ganz da« sei, wa« er sein sollte. Die Schwächen

dc« Systcm« sind kürzlich »on dcr königl. Kommission für
Regeneration unserer Militär« weitläufig erörtert wordcn, und

man hat begonnen, sich höhere BerufSziele als bisher zu stecken.

Nehmen wir an, daß die »on jener Seile entworfenen vder schon

gctrrffcncn Maßrcgcln erfolgreich sein wcrden, daß unsere

Offiziere, oder doch deren übcrwicgcnde Anzahl jene Lockerheit (laxit^j
dcr Moral und Disziplin, wclchc, traurig genug, so Viele
brandmarkt, schließlich ablcgcn und jene biasirte oder wirkliche

Gleichgültigkeit, wclche die Pflicht in einc Last Verwandelt, jene

Abneigung gcgcn das Kasernentbum und Vorliebe für Urlaub

überwinden wcrden, so stehen sie doch noch zurück hinter unserm

Ideale eines »on militärischem Geiste und wahrem BcrufSeiscr

durchdrungenen OssizicrS, ohne den die Armee schlechterdings eine

krankhafte Mißbildung bleibt.

?S tritt immcr Narcr zu Tagc, daß die Ofstziere ihren Stand

nur noch al« ei»e« heiligen Btruf, nicht aber al« bloße Lieb-
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$abeteU33efd)äftlgung ju betraajten fyaben; mefjr al« Je wirb e«

für pe ein Seblngniß, bfe Äricgsfunft grünblidj ju ftubfren.
©er ©rfotg fm gelbe Ijängt fortfdjreitenb weniger »on ber bru*
talcn Äraft ab, fonbetn mcfjr unb mehr gebelfjt et ju einem

©rgebnlß bet SBijfeiifdjaft unb SiitcUigenj. SBir bebütfen baher

nidjt bloßer Arbeiter, fonkern gefdjicttet Äünfttcr, — SRänner,
kle fähig jink, kfe gewaltigen 3nftruuientc füc 3erftörung unb

ffiertheibfgung, welaje bfe SBffJenfdjaft fn Ifjre $änbe getegt, jum
befimögtfdjen SJortfjal anjuwenken. Sjcfonber« auaj fce«ljalb, kaß
kie Stu«bflfcung«pcrlobe be« ©ofeaten »erfürjt, unb efne Hebung
fcer fojfalen ©tedung unfc fce« ©baratter« fcet Slrmee angeftrebt
wirfc, ftelgt ebenmäßig ba« fBefclngnfß fjöajften ©ffer«, jwelfellofer
Südjtlgleft unk umfaffenfcer Äenntnljfc auf ©eiten fcerer, weldjen
fcfe Sjfitdjt ber Stuobitbung unb geiftigen ©rhebung ber SRaffen

burdj SBeffplel unfc ©ebot obliegt.

Dbfdjon »on ber SRaffe unfetet 3R(Htär*93efefjl«haber mannfg*
fadje, rübmen«wertbe Slu«nahmen wegen ffjrer ©trebfamfeft, ©In*

ftajt, gadjbllbung unb Äenntniffe bem beften Dfftjtetfoip« al«

ebenbüttfg jut ©ette geftedt wetben fönnen, bleibt e« bennodj
eine unbeftteitbare Stjatfaaje, kaß ifjre bet weitem größere Slnjahl
»on feiiem angebeuteten 3beate gred genug abftldjt. Unb ift ble«

fdjon b»t ket regulären Slrmee ker gad, um wieslet mehr nodj
bei ber SRtltj, ben SJofuntect« (fteiwldlge 3Beljraiannfajaften)
unb anbeten SRefer»ctruppen.

SBerben wfr nadj bem wmibeften fBunft in bem für unfere

SRefewemaajt gültigen ©tjftem befragt, fo muffen wfr unumwunben

ljei»orf)eben, baß wit mit blaprter gabrläffigfeft (fatuity) bfe*

ienfgen SBefjtftäfte, welaje, um ben Slbftanb »on ker Sfnie an

Unwtjfenfjeft unk Ungcübtfjeft fm SRilitätwefen efnfgetmaßen ju
keden, getakc fcet gefdjicftcften §anbbabung bebürfen, bem Äom*

manbo »on SJtännctn leldjthin überließen, für bereu profefftonede

iöefäljigung fetnetlet ©atantfen »ottjanben ftnb. @« tjat ganj
ben Stnfdjefn, baß, wähtenb bod) bfe Dfpjfere be« ftetjenben

$eere« gewfjfen Slnforberungen auf bem ©ebfetc fcer Sedjnff unfc

Stjeorfe ©enüge tetften muffen, für fcfe güfjrcr unferer ungeübten

SBeffenttägcr etne notdürftige Slusbilbung, fa oft gänjlfdje Un»

fenntnfß für au«tcfdjenb gelte. Unfer mangelhafte« SBefjrfçftem

Ijat e« baljfn gebradjt, baß wir SMlnbc über Stfnbe gefefet fehen,

unb Jefet fjülflo« bfe a^änbe über ba« fofgerfdjtige ©rgebnfß rfn*

gen. ©« wütbe in bet Stjat fdjwer ju erflären fein, wie unfere

aSoluntecr»8tefer»efcâfte unter foldjen Umftänben pdj über (fjren

gegenwättfgen ©tanbpunft Ijätten etlichen fönnen, Ja e« fft et*

ftaunlfdj, baß fte, ader ratfoneden ©djtußfofgerung juwlber, ben»

felben nodj überhaupt errefdjt tjaben. ©benfo fann man von

fcet SRflfj fagen, baß fte nfajt tn gotge, fonkern ttofc fcer metbo*

fcifdjen ÜRißgrtffe tn »Betreff fcer Dfpjfere Ihren ©rab mflttärifdjer
©tabflftät erlangte. Sebodj weber SColunteer« nodj SRtlljtruppen,
felbft nfdjt kie tegufäte Sltmee, fteljeit auf jener ajöbe ker SM«
fommentjett, welaje pe tnnefjaben fodten, unk um fie erfllmmcn

ju fönnen, müßte al« erfter ©djrftt eine SReform im gütjtung«»

wefen gefajetjen.

3um 3wecle etnet Stufbcffetung fcer Seitung fce« ftetjenken

$ccre« würke unferer 83orau«ftdjt nadj, fcfe Slu«füfjrung ker

©eiten« fcer am ©ingange erwähnten Äommiffton in 33otfajlag

gebrachten Steuerungen ur.b SRaßregeln wefentlfdj btenen. ©o
»Iel audj, bef ker tjctfömmtiajen a?eere«»etfaffung, fcer fitgffdjen

Slboptton eine« S9efôtbctung«f»ftem« auf ©runblagen ber Stu««

jelajnung unb bc« Sßttfcfenfte« ©djwferfgfeften fm SBege flehen

mögen, fe wfrb fte bennodj jur ©tteidjung unfete« 3keal« fca«

einjige fcurajfdjlagenfce ÜRittel bleiben, unk ftrebfamen, »erfcienft*

»oUen Dfpjfeten etne Duette fcer äufmuntetung werten, ©ie

Ääuftidjfelt ker ©teilen Im Jpeeie, »erwetflfäj al« eine Urfadje

gar »feiet bet ju beflagenken SRißftätikc, ift ein niajt länget

hattbaie* 33ti»ltegium ; (ker @tetlen»erlauf fft feltbem aufgefjoben

worben). 3nbejfen mödjten wfr nfdjt naaj ber Slnftdjt Slnberer

(be« ©ir ©. Sre»et»an) befjaupten, baß mft Slbfdjaffung bfefe«

»on Jeljer angreifbaren ©oftem« ade Unjulängtldjfelten gehoben

waten.
SRoaj wenfger wütken wir ein $eil fn ket fogenannten S9e*

fötkerung „»en fcet $lfe auf" etfeljen fönnen. ©lefe Slrt Söfung

ke« fBrobltm« »fd unk oft unfinnig btfprodjen, würbe fetne««

weg« bfe gewünfajte Älaffe »on Dfftjferen tjeroorbrtngen, »telmetjt
un« SRâmter tiefem, bef benen wfr höhere Äopajftät unb efne,

butdj ffjre ©tedung bebfngte, attgemeine Sffbung »ermlffen
müßten, ©rft wenn aöglingc Dtfotb'« ben SRciben bet ©olbaten
elnsetletbt wetben mag man bie ©inführung einer SRctbofce

befürroorten, naaj ber felbft unfere sergeant-majors beiläuftg
nodj fein Verlangen tragen. Stuftj In ber preußlfdjen Slrmee ift
ju gr(eben«jciten bfe S3eförfcerung jum Dfftjfer »om gemeinen
SRanne aufwärt« fn unferm ©fnne unjufäfftg unfc im Äriege
nur au«nafjm«weffe. Slu«geje(djnete güfjrung »er bem gefnke
bercdjtfgt nadj bem SRcglctncnt aderbfng« jum Offtjfertgrafc; ge*

wöljnlfdj aber werben berartfg ©mannte halb penftonfrt, balfc

mit ©f»ft»Stnftellungen »erfefjen. ©enn e« fft wohl ein entfdjfe»
fcenet 3rrttjum ju glauben, fcaß efn »etfcfenft»ot(er, jum Dfftjfer
asanclrter SRann netfjwenfcfgrt SBeife einen fcurajau« perfetten

DfPjfer abgeben muffe, ©agegen fft Jene Stbftnkung mft ©f»ft»
ämtern für fcen SBerblefb fn fcet Slrmee, ein mädjtiger ©porn
für Seute unk ©fjargftte, unk fcfe Slu«ftdjt auf efn folaje« Statt

für fcen vieux moustache, fcer at« ©ergeant ofcer gelkwebcl
etn fn fefner ©ptjäre angefefjener SRann war, gewtß »etlocfenfcer,

al« fcfe wenig »erantwortlfaje »fcer anjfefjenfce ©teile eine« unter»

georkneten Sieutenant«.

Stur »on efnem ©»fteme forgfältfgftet SBafjt unfc ©tnporbltfcung
fce« Dfftjfer«, prompter Slnerfennung fce« Sîerfcfenfte«, Slufmun*
terung jum ©tufclum, unfc fcfe ffielefjrung, fcaß bloße Sapferlcft
(m gelbe anbere SRangel nfcht beert, lann efne ßebung unfere«

Dfftjferftanbe« erhofft werben. Unb wenn wfr bfe« al« einen

©afe für ble gefammte Slrmee bfnfteden, fo wfeberholen wfr ffjn
nadjbrütflfdj tn Sejug auf fcfe SRefersen. ©odte bte Stiftung
»on ©rfafebatafdenen (nursery bataillons), unfererfelt« bereft«

ftüfjct befütwottet, fcurdjgetjen, fo fft e« »on fjödjfter SBfajtlgfctt,
fcaß fcie DfPjfete bfefer,Sktafdone, benen fcfe SRefrutirung fcer

ganjen Slrmee, fcie Slu«übung fce« erften ©Infcrucfe« auf ben

SRcfrutcn, bfe ernfte ©orge für $eranb(tbung be« mllttätffdjen
©eiftc« fm SRanne unb gewiffentjafte SBelanntmadjung mit feinen

©ienftpftldjten, oblägen, bfe ferner fcfe erften SReferoen, weldje

bfefen ©rfafebatafdonen efnjuoertefben wären, auf bem SRfoeau

ber Slnfe ju fjatten Ijätten, befonoer« ertefene SRänner fefen, baß
pe ferner fn Slnerfennung IÇrer weftgeljenben Sjfttdjten mft bem

Sloancement fm SRcgiment gtelajmäßfgen ©djrftt Ijalten, überhaupt
ibentlfdj mit ben SinfoDfpjieren, au« beren Äorp« fte rejfortlren,
fn öejfehung auf gadjbtlbung unb S3eredjtigung eradjtet würben,
©fe Äommanbofrage ber jweiten SRefersen/ SMunteer« te. wütbe
etne teidjte unb für bte ©taat«*Oefoncmte jugleidj »ortfjeftfjaftc
Söfung finben, wenn mm ken Sefetjl übet klefe Sruppen efne*«

tfjett« ken auf tjatben ©etjatt-gefefeten ofcer jur ©f«poption ge-
fiettten Dfpjieren, unter ienen mandj tüdjtiger Äopf nur au«
gamilfen* ober anberen SRüclpd)ten bem befdjwerffdjen ©tenft in
ben Äotonfcn entfagte, gern aber efnem mllitättfdjen SBttfung«*
fteife fm SRutterlanbe »otfteben wütbe, übetttagen wodte, anbetn*
tÇefl« aber iunge Seute, bfe, glefd) ben clnjäfjrfgr greftoldtgcn fn
ber preußifdjen Slrmee, nadj Slbfolofrung einet beftimmten aftioen
©tenftjett auf eigene Äoften unfc nadj abgelegter SBrüfung
Dualtftfatlon«*Slttefte jum Dfftjlcr«gtab erlangten, jum ©fenft
fn ken SRefersen mit SJeffetbung efner Dfftjferêdjarge fjeranjöge.

©fefe« efnjäfjrfg grefwfdtgen « ©oftem fft etn »otnefjmtfdjet
©tjarafterjug ber preußlfdjen $ecre«*Drganifatfon. ©urdj fca««

felbe adefn fonnte, wfe ©otonet ©he«ne» tn feinem tjeroorragen«
ben SBerfe jur ©fjarafterfftff of the Military Growth of Prussia
bemerft, bie adgcmctne SBctjtpftldjt ohne offene Dpoofttfon, obet

SCtäJubfj bet wobjljabcnben unb efnjlußrefdjen ©djfdjten bet 53e«

»ölfetung etablftt, unb fcet Sanbweljr etne ÜRajfe tüdjtfger Dffi«
jiere, erprobt fm $eerwefen burdT aftioen ©fenft tn fcer fifnfe,
ohne Slufwanb für ben Staat, jugefübrt werten.

©« pnb bfe« triftige ©rünbe, warum wfr efn analoge« ©nftem
fn ©ngtanb eingeführt wiffen mödjten. ©er einjährig gteiwifllgt
möge wäfjrenb fefner ©fenftjeft at« afttoer ©olbat etne fcfftfn»

gufrte ©tedung efnncljmen, einen SRann jur Seforgung feinet
SBaffen unb SRontfrung auifjatten bürfen, »om SRenagejwang
entbunfcen fein, in fcer SBlrllidjfeft al« efne Sltt Dfftjfete*8t«pf*
rant fungften unb würbe fm geffce bemungeadjtet ade SBjlfdjten
be« gemefnen SRanne«, fetne Seffcen unfc fetne ©efabren ju ttjet»
len Ijaben.

SEBlr fönnen bie mufterfjafte preußffdje ©tmtajtung nfajt genug
empfefjlen, unfc wenn unfere glelajjettfgen, anfcetwettfgen ißor«

fdjtäge ebenmäßig Slnflang fänfcen, fo würben wir balb ka«

Sjroblem efner SSerbeftetung unferer a3eere«*Drganffallen gelö«t

feljen.
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Haberei-Beschäftigung zu betrachten haben; mchr al« je wlrd e«

für sie ein Bedingniß, die Kriegskunst gründlich zu studiren.
Der Erfolg im Fclde hängt fortschreitend weniger »vn dcr bru-
talcn Kraft ab, sondern mehr und mchr gedeiht er zu cincm

Ergebniß der Wissenschaft und Jntclligenz, Wir bcdürfcn daher

nicht bloßer Arbeiter, sonder« geschickler Künstler, — Männer,
die fähig sind, die gewaltigen Instrumente für Zerstörung und

Vertheidigung, welche die Wissenschaft in ihre Hände gelegt, zum
bestmöglichen Vortheil anzuwenden. Besonder« auch deshalb, daß
die AuêbtldungSpcrtvde de« Solcate» verkürzt, und eine Hebung
der sozialen Stellung und dc« Charakter« der Armee angestrebt

wird, steigt ebenmäßig da« Bedingniß höchsten Eifer«, zweifelloser

Tüchtigkeit und umfassender Kcnntnissc auf Seiten derer, welchen

dle Pflicht dcr Ausbildung und geistigen Erhebung der Massen

durch Beispiel und Gcbvt obliegt.

Obschon »on der Masse unserer Militär-Befehlshaber mannigfache,

rühmenswerthe Ausnahmen wegen ihrer Strebsamkeit,
Einsicht, Fachbildung und Kenntnisse dem bcsten OfsizierkorpS als

ebenbürtig zur Seite gestellt werden können, bleibt e« dennoch

eine unbestreitbare Thatsache, daß ihre bei weitem größere Anzahl
»on jenem angedeuteten Ideale grell gcnug absticht. Und ist die«

schon bei der regulären Armee der Fall, um wieviel mehr noch

bei der Miliz, dcn Voluntccr« (freiwillige Wehrmannschaften)
und anderen Reservctruppen.

Werden wir nach dcm wnudcstcn Punkt in dem sür unsere

Reservemacht gültigen System befragt, so müsscn mir unumwunden

hervorheben, daß wir mit blasirtcr Fahrlässigkeit (Kwitv)
diejenigen Wehrkräfte, welche, um dcn Abstund »on der Linie an

Unwissenheit und Ungeübthett im Miliiärwesen einigermaßen zu
decken, gerade der geschicktesten Handhabung bedürfen, dem

Kommando »on Männern leichthin überließen, für dcren professionelle

Befähigung kctnerlci Garantien vorhanden sind. E« hat ganz

den Anschein, daß, während doch die Ofsiziere de« stehenden

Heere« gewissen Anforderungen auf dem Gebiete der Technik und

Theorie Genüge leisten müssen, für die Führer unserer ungeübten

Waffenträger eine nclhdörftige Ausbildung, ja oft gänzliche

Unkenntniß sür ausreichend gelte. Unser mangelhaftes Wehrsystcm

hat es dahin gebracht, daß wir Bllndc übcr Blinde gesetzt sehen,

und jetzt hülfloS die Hände über das folgerichtige Ergebniß

ringe». E« würde tn der That schwer zu erklären sein, wie unscre

Volunteer-Reservekräfte unter solchen Umständen sich über ihren

gegenwärtigen Standpunkt hätten erheben könncn, ja es ist

erstaunlich, daß sie, aller rationellen Schlußfolgerung zuwider,
denselben noch überhaupt erreicht haben. Ebenso kann man »on

der Miliz sagen, daß sie »Icht tn Folge, sondern trotz der

methodischen Mißgriffe in Betreff der Ofsiziere ihren Grad militärischer
Stabilität erlangte. Jedoch weder Volunteers noch Miliztruppen,
selbst ntcht die reguläre Armee, stehen auf jener Höhe der

Vollkommenheit, welche sie innehaben sollte», und um sie erklimmen

zu können, müßte al« erster Schritt eine Reform im Führungs-
wcsen geschehe».

Zum Zwecke einer Aufbesserung der Leitung de« stehenden

Heere« würde unserer Voraussicht nach, die Ausführung der

Seitens der am Eingange erwähnten Kommission in Vorschlag

gebrachten Neuerungen und Maßregeln wesentlich dienen. Sv
»iel auch, bei der herkömmlichen HeereSverfassung, der fiigiichen

Adoption eines Beförderungssystems auf Grundlagen dn
Auszeichnung und de« Verdienste« Schwierigkeiten tm Wege stehen

mögen, so wird sie dennoch zur Erreichung unseres Ideals das

einzige durchschlagende Mittel bleiben, und strebsamen, verdienstvollen

Offizieren eine Quelle der Aufmunterung werde«. Die

Käuflichkeit der Stellen im Heere, »erwerflich al« eine Ursache

gar »teler der zu beklagenden Mißstande, ist ein nicht länger

halibare« Privilegium; (der Stellenverkauf ift seitdem aufgehoben

worden). Indessen möchten wir nicht nach der Ansicht Anderer

(de« Sir C. Trevelyan) behaupten, daß mit Abschaffung diese«

von jeher angreifbaren Systems alle Unzulänglichkeiten gehoben

wären.

Noch weniger würden wir ein Heil in der sogenannten

Beförderung »von der Pike auf" ersehen können. Diese Art Lösung

des Problem« »iel «nd oft unsinnig besprochen, würd« keines¬

wegs die gewünschte Klasse »on Offizieren hervorbringen, »telmehr
un« Männer liefern, bei denen wir höhere Kapazität und eine,
durch ihre Stellung bedingte, allgemeine Bildung vermissen

müßtcn. Erst wenn Zöglinge Orford'S den Reihen der Soldaten
einverleibt werdcn, mag man die Einführung einer Methode
befürworten, nach der selbst unsere sergennt-rnnzors beiläufig
noch kein Verlangen tragen. Auch in der prcußischcn Armce ist
zu FriedenSzeiten die Beförderung zum Offizier »om gemeinen
Manne aufwärts in unserm Sinne unzulässig und im Kriege
nur ausnahmsweise. Ausgezeichnete Führung vor dem Feinde
berechtigt nach dem Reglement allerdings zum OfsizierSgrad;
gewöhnlich aber werden derartig Ernannte bald pensionili, bald

mit Civll-Anstellungen »ersehen. Denn eê ist wohl ein entschiedener

Irrthum zu glauben, daß ein verdienstvoller, zum Offizier
»»ancirter Mann nothwendig« Weise einen durchaus verfetten

Offizier abgeben müssc. Dagegen ist jcne Abfindung mit
Civilämtern für den Verbleib in der Armee, ein mächtiger Sporn
für Leute und Chargirte, und die AuSstcht auf ein solche« Amt
für den vieux moustnoke, der al« Sergeant oder Feldwebel
ein in seiner Sphäre angesehener Mann war, gewiß verlockender,

al« die wenig verantwortliche vder anziehende Stelle eines

untergeordneten Lieutenant«.

Nur »on einem Systeme sorgfältigster Wahl und Empvrbildung
des Offizier«, prompter Anerkennung dc« Verdienste«, Aufmunterung

zum Studium, und die Belehrung, daß bloße Tapferkeit
im Fclde andere Mängel nicht deckt, kann eine Hebung unsere«

Offizierstande« erhofft wcrden. Und wcnn wir dic« al« eincn

Satz für die gesammte Armee hinstellen, so wiederholen wir ihn
nachdrücklich in Bezug auf die Reserven. Sollte die Stiftung
von Ersatzbataillonen (vurserv dätsMons), unsererseits bereits

frühcr befürwortet, durchgehen, so ist es »on höchster Wichtigkeit,
daß die Offizien dieser, Bataillone, dcnen die Rekrutirung der

ganzcn Armee, die Ausübung de« ersten Eindrucke« auf den

Rekruten, die ernste Sorge für Heranbildung deS militärischen

Geiste« im Manne und gewissenhafte Bekanntmachung mit seinen

Dienstpflichten, oblägen, die ferner die ersten Reserven, welche

diesen Ersatzbataillonen einzuverleiben wären, auf dem Niveau

der Linic zu halten hätten, besonder« erlesene Männer seien, daß
sie ferner tn Anerkennung ihrer weitgehenden Pflichten mit dcm

Avancement im Rcgiment gleichmäßigen Schritt halten, überhaupt
identisch mit dcn Linie-Offizieren, au« deren Korps sie ressortiren,
in Beziehung auf Fachbildung und Berechtigung erachtet würden.
Die Kommandvfrage der zweiten Reserven, Volunteers :c. würde
eine leichte und für die Staat«-Oekonomie zugleich »ortheilhafte
Lösung finden, wenn min den Befehl über diese Truppen eines-

thcil« den auf halben Gehalt ^gesetzten oder zur Disposition
gestellten Ofsizieren, unter denen manch tüchtiger Kopf nur aus
Familien- odcr anderen Rücksichten dem befchmerlichen Dienst in
den Kolonien entsagte, gern aber einem militärischen Wirkungskreise

im Mutterlande »erstehen würde, übertragen wollte, andern-
theils aber junge Leute, die, gleich den einjährig- Freiwilligen in
der preußischen Armce, nach Absolotrung einer bestimmten akttoen

Dienstzeit auf eigene Kosten und nach abgelegter Prüfung
Qualifikations-Atteste zum Offiziersgrad erlangten, zum Dienst
tn den Reserven mit Bekleidung einer Offizierscharge heranzöge.

Dieses einjährig Freiwilligen-System tst ein vornehmlich«
Charatterzug der preußischen Heereê-Organisation. Durch
dasselbe allein konnte, wie Colonel Chesney in seinem hervorragenden

Werke zur Charakteristik «k tks IWitarv SrowtK ok krussis
bemerkt, die allgemeine Wehrpflicht ohne offene OpVvsition, oder

Präjudiz der wohlhabenden uud einflußreichen Schichten der
Bevölkerung etabltrt, und der Landwehr eine Masse tüchtiger Offiziere

erprobt im Heerwesen durchs aktiven Dienst tn der Linie,
ohne Aufwand für den Staat, zugeführt werden.

ES sind dies triftige Gründe, warum wir ein analvges System
in England eingeführt wissen möchten. Der einjährig Freiwillige
möge während seiner Dienstzeit al« aktiver Soldat etne distin-
guirte Stcllung einnehmen, einen Mann zur Besorgung seiner
Waffen und Montirung aushalten dürfen, »om Menagezmang
entbunden sein, tn der Wirklichkeit al« eine Art Osfizters-Asxi-
rant fungiren und würde im Felde demungeachtet alle Pflichten
de« gemeinen Manne«, seine Leiden und seine Gefahren zu theilen

haben.

Wir können die musterhafte preußische Einrichtung nicht genug
empfehlen, und wenn unsere gleichzeitigen, anderweitigen
Vorschläge ebenmäßig Anklang fänden, so würden wir bald das

Problem einer Verbesserung unsern HeneS-Organisation gelöst
sehen.
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